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Der kommunale Weg zur Klimaneutralität



Die Herausforderung: Was kann die 
Erreichung des Ziels „Klimaneutral“ für 
eine Kommune bedeuten? 



Zieldefinition „Klimaneutralität“
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Klimaneutralität 
- Definition des 
Begriffs
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• Iserlohn erzeugt bis zum Jahr X bilanziell keine energiebedingten 
Treibhausgasemissionen mehr. 

• Das energiebedingte CO₂-Budget zum Erreichen des 1,75° Ziels 
wird eingehalten.  

• Die Stadt Iserlohn setzt hierzu vorrangig auf Vermeidung und 
Reduktion von Treibhausgasen auf dem Stadtgebiet. 

• Treibhausgase werden kompensiert, sofern dies zum Erreichen des 
Ziels der Klimaneutralität bis zum Jahr X erforderlich ist. 

• Kompensation findet in dem erforderlich Rahmen zuerst lokal und 
dann global statt.Eine mögliche Definition für 

kommunale 
Klimaneutralitätsstrategien.
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Bilanzierungs-
standards

Weitere Bilanzierungsstandards 

- Covenant of Mayors

- Local-Zero-Ansatz

- Herrenberger Klimawaage

- Nationaler 
Emissionsinventar

- …
Abbildung: IFEU, Heidelberg, Jung Stadtkonzepte, Köln

Green House Gas Protocol

BISKO Standard

Carbon Footprint

Green House Gas Protocol
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Szenarien möglicher Entwicklung



Jung Stadtkonzepte

Annahmen Szenarienberechnung (2)

Sektor Differenzierung Spezifizierung
Umstellung 

bis

durchschn. 
jährliche 

Änderung
Quelle

Photovoltaik 2035 118 MW/a LANUV
Windenergie 2035 9 MW/a Gertec Konzept Erneuerbare Energien
MIV Fahrleistungsvermeidung pro Jahr [% / a] 0,71% 2035 -103.683 MWh/a WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f

Fahrleistungsverlagerung pro Jahr [% / a] 2,86% WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f

Effizienzgewinn pro Jahr [% / a]
0,67%

KBA, Entwicklung Energieverbrauch 
angemeldeter Fahrzeuge, 2019, 16% in 
24 Jahren, Trendfortschreibung

ÖV Fahrleistungsvermeidung pro Jahr [% / a] 0,71% 2035 32.545 MWh/a WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f
Fahrleistungsverlagerung pro Jahr [% / a] -10,00% WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f

Effizienzgewinn pro Jahr [% / a]
0,67%

KBA, Entwicklung Energieverbrauch 
angemeldeter Fahrzeuge, 2019, 16% in 
24 Jahren, Trendfortschreibung

Güterverkehr Fahrleistungsvermeidung pro Jahr [% / a] 0,63% 2035 55.786 MWh/a WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f
Fahrleistungsverlagerung pro Jahr [% / a] 0,00% WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f

Effizienzgewinn pro Jahr [% / a]
0,67%

KBA, Entwicklung Energieverbrauch 
angemeldeter Fahrzeuge, 2019, 16% in 
24 Jahren, Trendfortschreibung

Antriebsänderung Elektrifizierung + P2L Endzustand - PKW's 2035 6,4%/a WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f
Elektrifizierung + P2L Endzustand - ÖV 2035 6,4%/a WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f
Elektrifizierung + P2L Endzustand -  Güterverkehr 2035 6,8%/a WI - Wuppertal Klimaneutral 2035 - S25f

Neubau Netto Null Flächennutzung
0 m²/a

WI - Klimaneutral 2035 S15, Netto Null 
Flächennutzung

Kompensation
Annahme: 3% der Emissionen von 2018 sind 
unvermeidbar ab 2030 87 Tt CO2eq/a Annahme

100% Ökostrombezug ab Im Szenario wird eine Vollversorgung mit 
Ökostrom ab 2030 angestrebt 2030 477.549 MWh/a

Mobilität

Strombereitstellung



Jung Stadtkonzepte
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Jung Stadtkonzepte

Entwicklungspfad THG Emissionen



Jung Stadtkonzepte

Wärmemix (prozentuale Verteilung)
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Jung Stadtkonzepte

Strombedarfsentwicklung
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Ausbau Erneuerbarer Energien
in Wuppertal bis 2035



Die Herausforderung – dargestellt am 
Beispiel der Stadt Münster
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Bauen und 
Sanieren
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Sanierte Wohnfläche Entwicklung Treibhausgasemissionen private Haushalte

100% des Wohnungsbestandes 
bis 2030 energetisch sanieren

1.120.000 m² pro Jahr
Wohnfläche pro Jahr sanieren 
(zurzeit liegt der Wert geschätzt bei 13.500 m²/a)  

9,5 Milliarden Euro bis 2030
investieren (Berechnet werden die kumulierten Vollkosten einer 
energetischen Sanierung auf KfW 40 Standard)

Was würde dies bis 2030 
bedeuten?

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Bauen und 
Sanieren
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Was würde dies bis 2030 
bedeuten?
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Entwicklung THG-Emissionen Neubau

KfW 55 (mittlere Wohnungsgröße 85m²) Kfw40 plus (mittlere Wohnungsgröße 85m²)

100% des Wohnungsneubaus
bis 2030 nur mit mind. KfW 40 Standard und schrittweiser 
Einführung des Plusenergiestandards

2.000 Wohneinheiten pro Jahr 
mit 85m² Wohnfläche

Kostenneutrale Erstellung
durch weitere Entwicklung im Bereich Kosteneffizienz und 
Amortisation durch Energieeinsparung.

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Arbeiten und 
Wirtschaften
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Was würde dies bis 2030 
bedeuten?

80-90% THG-Einsparung pro Arbeitsplatz 
in den Sektoren GHD und Industrie ist die Herausforderung. 
Klimaneutralität muss zum wirtschaftspolitischen Ziel werden 
(bezogen auf Anzahl der sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplätze in XXXX unter Annahme 
einer weitgehenden THG-Entkopplung bei weiterer Steigerung Arbeitsplätze).

120 - 140 Millionen € 
Vermeidungskosten (kumuliert, inkl. positiver Kosteneffekte durch 
Effizienzvorteile und Technologieentwicklung)

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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2.400 MW
Photovoltaik installieren 
(Dach + Freifläche)

2500 ha
Solarfläche installieren

3,6 Milliarden Euro
kumulierte Kosten bei 1.500 €/kWp

90 MW
Windkraft installieren

30 Anlagen a 3 MW   
Windkraftanlagen installieren

117 Millionen Euro
Investitionskosten bei 1,3 Mio. €/MW 
(kumuliert)

16% bilanzieller
Stromimport aus Region 

500 MWh pro Jahr
Ökostromexport 2030

Kostenneutraler
Strombezug im Vergleich zur 
Grundversorgung ist möglich Quelle: Jung Stadtkonzepte
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100%
Heizöl und Erdgas aus dem 
Wärmemix verdrängen

ca. 165.000  
Wohnungen

221 Millionen Euro
Mehrkosten durch Umrüstung, ohne 
Sowieso-Austausch (kumuliert)

38%
Anteil synthetisches Gas am 
Wärmemix

780.000 MWh/a
Endenergiemenge pro Jahr

11 Millionen €/a
Mehrkosten für Energiebezug 
(pro Jahr)

100% 
„Grüne Fernwärme“

6.600
Neukunden an „Grüne 
Fernwärme“ anschließen

445 Millionen Euro
Investitionskosten (kumuliert)  Quelle: Jung Stadtkonzepte
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100 % 
Elektromobilität 2030

13.000 E-Mobile pro Jahr 
ersetzen Verbrenner Fahrzeuge in 
Münster zu 100% bis 2030 (vereinfachte 
Annahme: PKW-Bestand 2020, keine Stilllegung, 
keine Steigerung der KFW Zahl durch Zuzug)

1,2 Milliarden Euro 
kumuliert 

-5 % pro Jahr
Jährliche Reduktion des MIV bis 2030

Verlagerung
durch Ausbau Radverkehr und ÖPNV

265 Millionen Euro
Mehrkosten ÖPNV, Ausbau Radverkehr 
(kumuliert)

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Klimaschonender 
Lebensstil und 
Suffizienz
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Was würde das bis 2030 
bedeuten?

mind. 25% der Bürger
in XXX erreichen

78.000
Bürger aktivieren und qualifizieren (energiebedingtes Reduktionspot. 
zwischen 1 und 1,5 Tonnen pro Person und Jahr)

7 Millionen Euro
für Qualifizierungs-, Mitmach- und Kommunikationsmaßnahmen (kumuliert)

Quelle: Jung Stadtkonzepte



Entwicklung eines Maßnahmenportfolios



Erwartungshaltung trifft Grenzen -
Analyse der Handlungsspielräume
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Entscheidungsebenen
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Grafik: Bodo Wirtz Grafik, www.jung-stadtkonzepte.de

http://www.jung-stadtkonzepte.de/
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Einflussbereich
EU, Bund, Land, Marktakteur*innen ohne Einfluss 
des Konzerns Stadt Köln

Potenzieller direkter und indirekter Einflussbereich 
des Konzerns Stadt Köln mit Marktakteur*innen: 30% 
bis 75%. (Einschätzung IFEU) 

=> Berücksichtigung z. B. Energieversorgung 

Unmittelbar umsetzbarer direkter und indirekter 

Einflussbereich Aktionsprogramm: ca. 1.400.000 To/a 
(Reduktion jährliches Emissionsniveau) 



Der gesamtstädtische Portfolioplan mit 
kurzfristigem Aktionsprogramm
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2

2

2

2

2

1

2

Maßnahmenportfolio SECAP 
(Stand 02/22)

1. Klimafreundliche Gebäude 
und Quartiere 

Gertec

1.1. Öffentliche Gebäude und Anlagen 

1.1.1. Maßnahme: Prozesssteuerung für einen 
klimaneutralen Konzern Stadt Essen

1.1.2. Maßnahme: Umsetzung eines klimaneutralen 
Gebäudebestandes im Konzern Stadt Essen

1.2. Wohngebäude Bestandssanierung

1.2.1. Maßnahme: Modernisierung 
selbstgenutzter und privat vermiete-
ter Wohngebäude  

1.2.1.1. Begleitende Unterstützung von privaten (Laien-)Vermietern

1.2.1.2. Förderprogramm für die energetische und 
sozialverträgliche Modernisierung privater 
Wohngebäude

1.2.1.3. Entwicklung einer Serviceagentur Altbaumoderni‐
sierung („OneStop-Shop“)

1.2.1.4. Qualitätsnetzwerk Klimaneutrale Wohngebäudemodernisierung

1.2.1.5. Entwicklung von standardisierten Unterstützungsan‐
geboten für Wohneigentümergemeinschaften 

1.2.1.6. Informationskampagne Mieter 

1.2.1.7. Sonderinitiative Nachhaltiges Bauen in der 
energetischen Gebäudemodernisierung

1.2.2. Maßnahme: Modernisierung 
gewerblich-professionell vermieteter 
Wohngebäude

1.2.2.1. „Initiative kostengünstig und umweltfreund‐
lich in Essen wohnen“ - Energetische und 
sozialverträgliche Modernisierung im 
Mietwohnungsbau

1.2.2.2. „Allianz klimaneutrales Wohnen im 
Bestand“ - Kooperationsvereinbarung mit 
der gewerblichen Wohnungswirtschaft

1.2.3. Maßnahme: Klimaneutrale 
Entwicklung bestehender Quartiere

1.2.3.1. Stadtweite, integrierte energetische 
Quartiersentwicklung - Begleitung von 
energetischen Quartierskonzepten 

1.3. Wohngebäude Neubau

1.3.1. Maßnahme: Berücksichtigung des 
Klimaschutzes in der Stadtentwicklung

1.3.2. Maßnahme: Nachhaltigen Neubau 
selbstgenutzter und privat vermieteter 
Wohngebäude stärken

1.3.2.1. Unterstützungsangebote für private Bauherren

1.3.3. Maßnahme: Nachhaltigen Neubau 
gewerblich vermieteter Wohnungen 
stärken

1.3.3.1. Mietwohnungsneubau zukunftsfähig 
gestalten – Kooperationsvereinbarung und 
Erfahrungsaustausch mit der Wohnungs‐
wirtschaft

2. Klimaschonend arbeiten 
und wirtschaften

Gertec

2.1. Klimaschutz in der Verwaltung

2.1.1. Maßnahme: Nachhaltige städtische Unternehmenskultur entwickeln

2.1.1.1. Konzept und Erprobung nachhaltige Stadtverwaltung

2.1.1.2. Klimaneutralitätspartnerschaft mit Trägern anderer 
öffentlicher nicht-städtischer Gebäude

2.2. Klimaschonende Produktion und 
Dienstleistungen

2.3. Klimaschonende Be-
schaffung und energie-
sparendes Verhalten in 
Betrieben

2.4. Kreislaufwirtschaft

2.4.1. Maßnahme: Recycling von 
Baustoffen fördern

2.4.2. Maßnahme: NaWaRo als Baustoffe in die 
Verbeitung bringen

2.4.2.1. Kampagnen zur Nutzung von nachhaltigen Baustoffen

2.4.2.2. Schulung von Handwerkern in der Anwendung von 
nachhaltigen Baustoffen 

2.4.3. Second Life - Second Use

2.5. Ressourcen- und klimaschonende 
Gewerbeflächen- und Immobilienent-
wicklung (Beistand und Neubau)

2.5.1. Maßnahme: Klimaschutzoptimierte 
Entwicklung bestehender und neuer 
Gewerbegebiete

2.5.2. Maßnahme: Energie- und Ressourceneffizi-
enz in Unternehmen fördern

2.5.2.1. Förderprogramm Klimaschutz und 
Klimaanpassung bei Nichtwohn-
Gebäuden

2.5.2.2. Essener Klimapakt - Unternehmernetz‐
werk mit Informations- und Beratungsan‐
geboten unterschiedlicher Intensität

2.5.2.3. Individuelle Unternehmensberatung - 
"Servicestelle vor Ort" für Klimaschutz in 
Unternehmen

2.5.2.4. Stromsparinitiative für Unternehmen und Institutionen

2.5.2.5. Sonderinitiative "Nachhaltigkeit am Arbeitsplatz"

2.6. Landwirtschaft

3. Energieerzeugung und 
-versorgung, erneuerbare 
Energien

Jung Stadtkonzepte

3.1. Strom aus erneuerbaren Energien

3.1.1. Maßnahme: PV-Strom Erzeugung ausbauen

3.1.1.1. PV-Förderung mit Breitenwirkung

3.1.2. Maßnahme: Geschäfts- und Betreibermodelle für EE-
Strom in die Breite Anwendung bringen

3.1.3. Maßnahme: EE - Stromimport sicherstellen

3.2. Dekarbonisierte zentrale Wärmeversorgung

3.2.1. Maßnahme: System- und Anlagenoptimierung der Fernwärme fördern

3.2.2. Maßnahme: Effiziente Fernwärme verdichten und ausbauen

3.2.2.1. Integrierte kommunale Wärme- und Infrastrukturplanung

3.2.3. Maßnahme: Grüne Fernwärme (Dekarbonisierung) 

3.3. Dekarbonisierte dezentrale Wärmeversorgung

3.3.1. Maßnahme: Effiziente Heizungen mit 
erneuerbaren Energien fördern

3.3.2. Maßnahme: Transformation Erdgasversorgung/Power to Gas entwickeln

3.4. Digitalisierung und Sektorkopplung

3.4.1. Maßnahme: Kommunale sektorenübergreifende 
Konzepte und Planungen 

3.5. Technische Systeme CO2-Kompensa-
tion und Speicherung

3.5.1. Maßnahme: Kommunale Potenziale und Konzepte

4. Klimafreundliche 
Mobilität

JS

4.1. Verkehrsvermeidung und -verlagerung

4.1.1. Maßnahme: Mobiler Konzern Stadt Essen

4.1.1.1. Betriebliches Mobilitätsmanagement

4.1.2. Maßnahme: Förderung des Fuß- und Radverkehrs 

4.1.2.1. Förderprogramm Lastenräder

4.1.2.2. Gesicherte Fahrradparkplätze

4.1.3. Maßnahme: Multi- und Intermodalität fördern

4.1.3.1. Mobilpunkte in Essen

4.1.3.2. Sharing Angebote fördern

4.1.4. Maßnahme: Ausbau und Förderung ÖPNV - Nutzung

4.2. Klimaschonende Antriebe und Kraftstoffe

4.2.1. Maßnahme: Elektromobilität ausbauen

4.2.1.1. Elektroladepunkte im öffentlichen Raum

5. Klimaschonender Lebensstil 
und Suffizienz

Jung Stadtkonzepte

5.1. Klimaschutz im Alltag  

5.1.1. Maßnahme: Mitmachkampagne zur 
Aktivierung und Qualifizierung Essener 
Bürger*innen durchführen

5.1.1.1. Mitmachkampagne "Essen klimaneutral"

5.1.2. Maßnahme: Innovations- und Erfahrungsräume mit 
Unternehmen und der Zivilgesellschaft fördern und 
erweitern

5.2. Klimaschutz in Bildung, Kultur und Freizeit 

5.2.1. Maßnahme: Erfahrungs- und prozessba-
sierte Umweltbildung

5.2.2. Maßnahme: Kulturschaffende und Anbieter von 
Freizeiteinrichtungen als Multiplikatoren fördern

5.2.2.1. Nachhaltiges Veranstaltungsmanagement

Aktionsprogramm

6. Prozess der Transformati-
on gestalten 

Gertec/Jung Stadtkonzepte

6.1. Transformation  als kommunale Managementaufgabe 

6.1.1. Maßnahme: Transformationsstrategie entwickeln

6.1.1.1. Kommunales Innovationsmanagement einführen

6.1.1.2. Transformationsstrategie entwickeln

6.1.1.3. Essen partizipiert“ - Partizipationsstrategie für 
ein transformatives Essen

6.1.2. Maßnahme: Monitoring und Controlling mit 
Multiprojektmanagement einrichten

6.1.2.1. Multiprojektmanagement einführen

6.1.2.2. Investitions- und Innovationsförderung durch KlimaFonds 

6.1.3. Maßnahme: Kommunikation des Transformationsprozesses

6.1.4. Maßnahme: Partnerschaften, Akteurs-
Netzwerke und Initiativen

6.2. Transformation als Organisations- und Planungsaufgabe im 
Konzern Stadt Essen

6.2.1. Maßnahme: Integration des Ziels der Klimaneutralität in 
die Struktur des Konzerns Stadt Essen

6.2.2. Maßnahme: Zukunftsorientierte Planung 
Kommune als Vorbild

6.2.3. Maßnahme: Verwaltungsinterne Kommunikati-
on und Vernetzung

6.3. Klimaschutz, Wirtschaftsförderung und 
Regionalentwicklung integriert betrachten

6.3.1. Maßnahme: Nachhaltigkeitstransformation der Wirtschaft fördern

6.3.2. Maßnahme: Gute Rahmenbedingungen für 
klimaneutrale Neuansiedlungen schaffen

6.3.3. Maßnahme: Stadt - Region Beziehungen entwickeln

6.3.3.1. Regionale Kooperation

keine

7. Klimaangepasste 
grüne und blaue 
Infrastruktur

EPC

Legende

abgeschlossen

laufend (dauerhaftes Projekt)

Ideenphase/in Vorbereitung

Zuückgestellt, fällt weg

Keine Angabe
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Handlungsfelder
(Leitlinien)

Handlungsschwerpunkte 
(strategische Ziele)

Maßnahmen
(Marktakteure*innen,  

Stadt Cloppenburg inkl. Beteiligungen)

1. 

2. 

3. 

Aktivitäten
Kernverwaltung  Stadt Cloppenburg

(operative Ziele)
4. 

Klimaneutralitäts-
strategie

Aktionsplan

Aktivitätenplan: Stadt Cloppenburg kann direkt 

oder indirekt handeln, Planungshorizont 2023 - 2025

Masterplan 100% Klimaschutz
Strategie + Aktivitätenplan
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Sofort-
maßnahmen
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Aktionsprogramm mit 2  
Aktivitäten je Handlungsfeld



KOMMUNALE  WEGE ZUR KLIMANEUTRALITÄT Räumliche Darstellung Aktivitäten
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Einstieg in einen gesamtstädtischen 
Transformationsprozess mit einem neuen 
Narrativ
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Die Begrenztheit 
städtischen 
Handelns 
erfordert einen 
gesamt-
städtischen 
Transformations-
prozess 
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32%

25%

17%

2%

24%

Haushalte

Industrie

GHD

Komm. Liegenschaften

Verkehr
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Klimaneutralitäts-
strategien als 
lebendiger 
Prozess

38

• „Der SECAP ist als ein „lebendiges“ Konzept zu verstehen, 

welches kontinuierlich nicht nur aufgrund der 
möglicherweise aus dem Monitoring erforderlichen 
Korrekturen, sondern auch unter Berücksichtigung der sich 
ständig verändernden Rahmenbedingungen z.B. auf 
gesetzlicher Ebene in seinen Inhalten und Prioritäten 

angepasst werden kann.“

Bsp. SECAP der Stadt Essen



Der Beteiligungsprozess
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E. Beteiligung im Rahmen der Erstellung der Roadmap
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Akteursbeteiligung
Phase 2 
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• Forum „Klimaneutralität im 
Aufbruch“
Stärken, Schwächen, Chancen und 
Risiken  

• Forum „Klimaneutralität in 
Umsetzung“
Strategien und Maßnahmen 

• Ideenwettbewerb und 
webbasierter Ideenfinder
breite Bevölkerung 

• Zwei Stakeholder Workshops
Fachworkshops 

• Werkstatt und 3* Gremien
Politik 

• Beteiligungskonzept 
Beteiligungsschritte für die 
Umsetzungsphase 

Menschen und Organisationen 
in Bewegung bringen 

Quelle: Jung Stadtkonzepte

Quelle: Stadt Münster



Wirkungsanalysen und Controlling



Klimaneutralität lohnt sich
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Gegenüberstellung

- der CO2-Vermeidungskosten 

und auf der anderen Seite 

– der vermiedenen Umweltkosten 

sowie 

- der regionalen 
Wertschöpfungseffekte 
(Mehrgewinne Unternehmen, 
kommunale Mehreinnahmen, 
Steigerung Nettoeinkommen) 



Monitoring und Steuerung
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Monitoring und 
Controlling
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Zielpfad im Blick behalten:
Indikatorensystem einrichten 

Transparente Datenerfassung  und Bereitstellung 



Ausblick
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Die Dimensionen 
ändern sich…
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KOMMUNALE  WEGE ZUR KLIMANEUTRALITÄT Ein neues „Narrativ“
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Für ein 
innovatives, 

zukunftsfähiges, 
lebenswertes und 

klimaneutrales 
Münster 2030.
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„Don´t blow it –
good planets are
hard to find“

59

Unbekannter Verfasser, quoted in 
TIME Magazine 1996


